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1878, 


Die allgemeine Wittwenverpflegungsanftalf. 


Das neueſte Heft der „Monatsſchrift für deutſche Beamte“ 
(Organ des preußiſchen Beamtenvereins) macht darauf aufmerkſam, 
daß es an der Zeit fein dürfte, in Beamtenkreiſen neue Petitio⸗ 
nen an den preußiſchen Landtag behufs Aufhebung, beziehungs⸗ 
weiſe zeitgemäßer Umformung der allgemeinen Wittwenverpfle⸗ 
gungsanſtalt vorzubereiten. 

Auch in dieſer Zeitung iſt wiederholt dieſe, für die geſammte 
Beamtenwelt ungemein wichtige Angelegenheit beſprochen worden. 
Es dürfte kaum eine Stimme geben, welche für das Fortbeſtehen 
der ſogenannten allgemeinen Wittwenverpflegungsanſtalt in ihrer 
jetzigen Form eintreten mochte. Allgemein iſt man darüber einig, 
daß das veraltete, ſeinen Zweck im Entferuteſten nicht mehr er⸗ 
füllende Inſtitut einer gründlichen Umformung bedürfe. Obwohl 
dies, da die Nothwendigkeit dazu auf der Hand liegt, nur als eine 
Frage der Zeit zu betrachten iſt, ſo dürfte doch für die nächſte 
Zeit kaum von der Regierung zu erwarten fein, daß fie aus eige- 
nem Antriebe dieſe für die Beamtenwelt brennende Frage in ernſt⸗ 
lichen Angriff nimmt, wenn nicht aus den detheiligten Kreiſen 
heraus die Anregung dazu durch möglichſt zahlreiche Wiederholung 
der ſchou früher eingereichten Petitionen gegeben wird. „Die Mo: 
natsſchrift für deutſche Beamte“ hat zur Berückſichtigung bei Be 
gründung der künftigen Petitionen drei Gefichtepunkte aufgeſtellt, 
welche bisher keine oder wenigſtens nicht die gebührende Beachtung 
fanden, aber recht eigentlich dazu geeignet find, die Unhaltbarkeit 
der jetzigen Zuſtände in das gehörige Licht zu ſtellen. Zunächſt 
wird hervorgehoben, daß die „Wittwenverpflegungsanſtalt“, obgleich 
iühr offizieller Titel fie als „allgemein“ bezeichne, weit entfernt 
wäre, dies in der That zu ſein, da die Generaldirection bei Auf⸗ 
nahme der Intereſſenten ſtatutenmäßig eklektiſch verfahrt und dem⸗ 
gemäß alle Antragſteller von zweifelbafler Geſundheit ausſchließt, 
ſo daß ein großer Theil der Beamten der angeblich gebotenen 
Vortheile gar nicht theilhaftig werden kann. Ferner wird nach⸗ 
gewieſen — und auf dieſen Punkt iſt ganz beſonders Gewicht zu 
legen —, daß eine den Beamten durch Geſetz auferlegte Verpflich⸗ 
tung überhaupt nicht eriftirt, da jeder Zwang dazu durch § 43 
des Statutes vom 28. Dezember 1775, welches ſich noch in Kraft 
befindet, ausdrücklich ausgeſchloſſen iſt, und daß es folgerichtig ger 
ſetliche Mittel zur Erzwingung des Beitrittes nicht giebt, und eben 
ſo ein Zwangeverfahren nicht vorgeſchrieben iſt. Zwar iſt durch 
Cabinetsordre vom 17. Juli 1816 beſtimmt worden, daß Beamten, 
welche ſich verheirathen wollen, und es unterlaſſen, ihre künftigen 
Frauen in der Wittwenverpflegungsanſtalt einzukaufen, der Heiralhs⸗ 
konfens verſagt werden ſoll, indeſſen iſt dieſe Beſtimmung 
durch die Verfaſſung vom 31. Januar 1850 als aufgehoben zu 
betrachten, wie dies auch in den Berichten der Commiſſion zur 
a Prüfung des Staats haushalts (über die Petitionen, betreffend Ab» 
Änderung der Beſtimmungen über die Beamlenwittwenkaſſe und 
und die Theilnahme der Beamten daran) vom 13. März 1876 
anerkannt worden iſt. Abgeſehen hiervon ſteht jene Cabinetsordre 
auch in unlösbarem Widerſpruch mit § 43 des niemals auf'e⸗ 
obenen und unzweifelhaft noch jetzt zu Recht beſtehenden 
Statutes vom 28. Dezember 1775, in welchem geſagt wird, 

daß Niemand zum Beitritte auf keinerlei Weile ge⸗ 
nöthigt werden, sondern es einem Jeden nach Ver⸗ 
ſchiedenheit ſeines Standes, Vermögens und feiner Gefinnungen 
gänzlich freiſtehen ſoll, ob und in welcher Art er ſich dabei inte⸗ 
keſſiren will.“ Wenn in der Praxis dennoch allerlei Zwangsmit⸗ 
tel, als Einbehaltung von Gehaltstheilen und Einziehung von 
Geldbeträgen unter dem Namen „Strafe“ in Anwendung gebracht 
worden find, fo iſt dies als eine Verwaltungsmaßregel zu betrach⸗ 
ten, welcher der geſetzliche Untergrund fehlt, und welche unmöglich 
mit den Diseiplinargejepen, der Veifaſſungsurkunde und dem 
Strafgeſetzbuche in Einklang zu bringen ſind. Die Petitionen 
werden auch dieſe Uebelſtände in Erwägung zu ziehen haben, de⸗ 
ten Beſcitigung im Intereſſe einer geordneten und gerechten Rechts⸗ 
pflege durchaus gefordert werden muß. Soll überhaupt ein Zwang 
für den Beitritt zur „Wittwenverpflezungsanſtalt fortbeſtehen, 
Io muß wenigſtens die geſetzliche Regelung des Zwangsverfahrens 
behufs Beitreibung der zu zahlenden Beiträge dringend gefordert 
erden. 

as unſere Stellung zu der ſchwebenden Frage anlangt, ſo 
> Baben wit ne wiederholt klargelegt. Wenn der Staat finan⸗ 
del nicht in der Lage ift, ſeine Beamten der Art zu beſolden, 
daß ſie über den Tod hinaus für ihre Familie in angemeſſener 
Weiſe ſorgen können, ſo liegt es ihm ob, dieſe Sorge ſelbſt zu 
ö übernehmen. Die ungenügende Fürſorge des Staates für die De, 
amten iſt einer unſerer wundeſten Flecke. Jedes Verlangen nach 
Beſſerung trägt die Berechtigung dazu in ſich ſelbſt, An den Des 
amten aber iſt es, aus ihrer bisherigen, an Schüchternheit gren⸗ 
zenden Zurückhaltung berauszutreten und ihre berechtigten Wünſche 
in geeigneter Weiſe freimüthig auezuſprechen. Das Petitionsrecht 
hat ihnen den Weg dazu geebnet. Mögen ſie daher auch der An⸗ 
ung zahlreiche Folge leiften, welche die ihre Intereſſen vertre⸗ 
de Monatsſchrift gegeben hat. Nur auf dieſem Wege iſt Et⸗ 
was zu erreichen. Es iſt undenkbar, daß forigeſetzte und zahl⸗ 
leich Petitionen auf die Dauer ohne Erfolg bleiben ſollten, denn 


ein Inſtitut bietet jo viele Blößen und jo viele begründete An⸗ 
spunkte wie die „allgemeine Wittwenverpflegungsanſtalt.“ 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 3. September. 
Der Kaiſer begab ſich — wie aus Gaſtein telegraphirt wird, 
— vorgeſtern Vormittag eilf Uhr in Begleitung des Generaladjutan- 
ten Grafen v. d. Goltz zu Wagen zur Kirche und wohnte in dem 
überfüllten Gotteshauſe dem Gottesdienſte bis zum Schluſſe bei. — 
Das Wetter war prachtvoll. 

Der „Berl. Mont. Ztg.“ ſchreibt man: „So günſtig auch die 
Nachrichten über das Befinden des Kaiſers lauten, ſo iſt es doch 
noch zweifelhaft, ob der Kaifer noch zu den Manövern in Heſſen 
gehen wird. Um die Heilung zu vervollſtändigen, beabſichtigen die 
Aerzte, den Kaiſer vor allen vorzeitigen Anſtrengungen zu bewah⸗ 
ren, und ſolche wären bei dem Eifer, mit dem ſich der Kaiſer 
militäriſchen; Dingen hingiebt, doch nicht zu vermeiden.“ 


Eins aus der Unſumme von Geſchenken, die der Prinzeſſin 
Marie von Preußen zu ihrer Hochzeit überreicht worden ſind, 
bat den Vorzug, koſtbar und „praktiſch“ zu gleicher Zeit zu ſein. 
Der König von Holland hat ſeine Schwägerin neben anderen Ca- 
deaux auch durch einen Schlitten erfreut, der im Schnabel und 
an den Seiten ſtark vergoldet, ein Muſter der Wagenbaukunſt ſein 
ſoll. Am Aufbug ziert ihn ein zartkolorirtes Bild Watteauſchen 
Charakters, ſchmiegſames Pelzwerk dient als wärmende Decke. Die 
Holländer lieben den Aufenthalt auf den gefrorenen Seen leiden⸗ 
schaftlich, die im Winter übrigens eine viel ſchnellere Communi⸗ 
kation zwiſchen Gehöft und Gehöft bilden, und am Sonntag wall» 
fahrten Bauern und Bäuerinnen, in ſpitzen weiten Schneeſchuhen 
ſteckend, über das Eis zur nächſten Kirche, mit langen Stöcken, 
die ſie raſcher vorwärts treiben, bewaffnet. Die Hohenzollern ha⸗ 
ben ſtets begünſtigt, was den Körper ſtählen und kräftigen konnte; 
Prinzeſſin Marie wird deshalb ſehr oft von dem Schlitten Ge— 
brauch machen, um an hellen Wintertagen auf den Seen meilen- 
weite Ausflüge zu unternehmen. Zu dem Gefährt gehören 2 klein⸗ 
gebaute, aber ſehnige uud elaſtiſche Pferde. 


Der Vereinstag der deutſchen Vegetarianer oder des Ver⸗ 
eins für naturgemäße Lebensweiſe hat in Hannover am 23, 24 
und 25. Auguſt ſtattgefunden. Ueber denjelben ſchreibt ein Vege⸗ 
tarianer der „Magd. Ztg.“: „Außer von hannöverſchen Städten 
waren Theilnehmer aus Berlin, Dresden, Frankfurt a. M., Halle, 
Magdeburg, Spandau u. ſ. w. erſchienen, ſelbſt eine Dame aus 
Schweden. Süddeutſchlaud war wenig vertreten, da der ſüddeutſche 
Verein erſt kürzlich in Stuttgart getagt hatte. Die Theilnehmer 
waren Männer aus allen Berufsklaſſen und Altersſtufen, welche 
durch ihre eigene Erfahrung allerdings vollgültig bewieſen, daß die 
Lebensweiſe ohne jede Fleiſchnahrung zu geiſtiger Arbeit, fünftler 
riſchem Schaffen und harter Handarbeit in gleichem Maße ausrei⸗ 
chend iſt. Die Verhandlungen über innere Angelegenheiten be⸗ 
ſchränkten ſich auf Berichterſtattung, Vorſtandswahl und Bera⸗ 
hung der Mittel weiterer Agitation. Der Anregung nach außen 
dienten ein öffentliches Feſteſſen und ein abendlicher Vortrag des 
Vereins⸗Präſidenten E. Baltzer aus Nordhauſen. Das vegetaria- 
niſche Feſteſſen war ſehr intereſſant und genügte auch den Gäſten 
vollkommen, trotzdem weder Braten noch Fiſch auf die Tafel fa- 
men und Wein nur ausnahmsweiſe gewünſcht wurde. Den Toa⸗ 
ſten wurde mit Himbeerwaſſer Beſcheid gethan. Daz Menu war 
von Künſtlerhand gezeichnet, von Genien mit Fruchtkörben flankirt 
und unter das fünfte Gebot „Du jollſt nicht tödten“ geſtellt. 
Etwa 100 Perſonen nahmen theil und zwiſchen den anweſenden 
Anhängern und Gegnern der „naturgemäßen Lebensweiſe“ herrſchte 
völlige Harmonie. Der öffentliche Vortrag Baltzers am Abend 
war ſo beſucht, daß der Saal des Muſeums die Kommenden nicht 
alle faſſen konnte, und trötz der Hitze, welche an einem Sommers 
abend in dichtgedrängter Verſammlung unausbleiblich iſt, feſſelte 
der Redner ſein Publikum durch meiſterhafte, überzeugende Darle- 
gung ſeines Themas, daß in der Rückkehr zur Natur für den 
Einzelnen Heil, für die Geſammtheit Erlöſung aus den drückenden 
Feſſeln zu hoffen ſei, welche ſich in ſo vielen Fällen fühlbar 
machen.“ Die Kritik dieſer Ausführungen wollen wir dem Leſer 
ſelbſt überlaſſen. 


Der Entwurf eines Strafvollzugsgeſetzes, welcher im Reichs 
juſtizamt ausgearbeitet worden iſt, wird ſchwerlich an den Reichs⸗ 
tag ſchon während ſeiner nächſten ordentlichen Seſſion gelangen, 
weil die finanziellen Schwierigkeiten, welche zwar von vorn herein 
bei der Ausarbeitung des Entwurfs ſorgfälkig berückſichtigt wor⸗ 
den find, weit größer find, als Anfangs angenommen worden iſt. 
Eine Anzahl Bundesstaaten werden, ſelbſt wenn die einheitlichen 
Normativbeftimmungen des Strafvollzugsgeſetzes in Bezug auf die 
Einrichtung der Strafanſtalten ſich auf das geringſte Maß des 
Erforderniſſes beſchränken, finanziell ſo ſchwer betroffen, daß ſie 
nur ungern zur Einführung eines Reichsſtrafvollzugsgeſetzes die 
Hand bieten werden, zumal das Inkrafttreten des Reichsprozeßge⸗ 
ſetzes von der Einführung eines einheitlichen Strafgeſetzes für das 
Deutſche Reich nicht abhängt, ſondern nur in einer Reſolution des 
Reichstages der Wunſch zum Ausdruck gelangt iſt, daß zugleich 
mit den Prozeßgeſetzen ein einheitliches Strafvollzugsgeſetz Geltung 
erlange. Gegenwärtig liegt der im Reichszuſtizamt ausgearbeitete 
Entwurf der preußiſchen Regierung zur Meinungsäußerung vor, 
welche wohl binnen Kurzem in der Lage fein wird, über ihre An- 
ſicht der Reichsregierung Bericht zu erſtatten. 


Die Motive zu dem Sozialiſtengeſetz⸗Entwurf werden nun⸗ 
mehr im preußiſchen Minifterrum des Innern (nicht im Reichsju⸗ 
ſtizamt) ausgearbeitet und vorausſichtlich noch im Laufe dieſer 
Woche an den Bundesrath gelangen und von dieſem endgiltig for⸗ 
mulirt werden. 


Freiherr Schenk v. Stauffenberg hat das Centralwahleomité 
der nationalliberalen Parthei zur Erklärung ermächtigt, daß er 
eine Berliner Reichstagskandidatur dankend ablehne. Bravo! 


Die Altkathokiken find wegen der zwiſchen der preußiſchen 
Regierung und der Curie ſtattfindenden Verhandlungen wegen 
Schaffung eines modus vivendi ſehr indignirt. So äußert ſich 
der bekannte altkatholiſche Prof. Michelis in der letzten Nummer 
des „Deutſchen Merkur“ u. A.: „Der jetzt erſtrebte Compromiß 
mit dem unfehlbaren Papſte iſt der naturnothwendige Rückſchlag 
der unterlaſſenen Anerkennung des Altkatholizismus, als der einzig 
zu Recht beſtehenden Vertretung der katboliſchen Kirche auf Erden 
von Seiten der Politik, welche nun einmal nicht mit dem Ge⸗ 
wiſſen, ſondern mit der Macht und Maſſe rechnen zu müſſen 
glaubt, um Realpolitik zu ſein. Im ganzen Culturkampfe iſt 
allein der Altkatholik mit erhobenem Haupte dageſtanden. Heute 
heißt Compromiß und modus vivendi das Loſungswort unſerer 
Reichspolitik. Wir aber wiſſen, daß ein Compromiß zwiſchen 
Wahrheit und Lüge eine Unmöglichkeit iſt, und daß ein modus 
vivendi mit dem unfehlbaren Papſte, als dem Haupte der katho⸗ 
liſchen Kirche, ein Reactionsgedanke iſt, der nur beweiſt, daß der 
Abſolutismus in Europa noch keineswegs überwunden iſt, ſondern 
zu ſeinem letzten Kampfe mit der Freiheit ſich anſchickt. Nichts 
haben wir zu thun mit dem ſogenannten chriſtlichen Socialismus, 
der in der Form der proteſtantiſchen Paſtorenpolitik wo möglich 
noch in widerwärtigerer Form herangetreten iſt, als in der ultra« 
„ Verquickung mit dieſer neuen Auflage der Res 
volution.“ 


„Der päpſtliche Nuntius in Wien, Migr. Jacobini iſt, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet, nach Rom berufen worden. Dem 
Vernehmen nach ſollte dieſe Reiſe des Nuntius den Zweck haben, 
über die mit der ruſſiſchen Regierung eingeleiteten Verhandlungen 
perfönlid zu berichten und ſich mit dem Vatikan über die Orga⸗ 
niſation der katholiſchen Kirche in Bosnien und in der Herzego⸗ 
wing ins Einvernehmen zu ſetzen. Im Widerſpruche mit dieſer 
Meldung kündigt nun die „Voce della Verita“ die Ankunft des 
Migr. Jacobini mit dem Hinzufügen an, daß der Nuntius „aus 
privaten und häuslichen Gründen? nach Rom gekommen ſei. An⸗ 
dererſeits geht der N. 3. von ihrem Pariſer Correſpondenten unterm 
geſtrigen Datum nachſtehendes Privattelegramm zu: Der meiſt 
gut informirte römiſche Correſpondeut des „Temps“ meldet als 
wahrſcheinlich, daß der nach Rom berufene päpſtliche Nuntius in 
Wien, Mſgr Jacobini, demnächſt nach Berlin geſandt werden 
würde, um die angeknüpften Verhandlungen weiter zu führen, 


Feldmarſchall⸗Lieutenant Jovanovich hat in der Pazifikation 
der Herzegowina unerwartet Fortſchritte gemacht. Neveſinge, ber 
kanntlich der Herd des Aufſtandes vom Auguſt 1875, ſeit welchem 
nun drei Jahre unausgeſetzte Kämpfe ſtattfinden, iſt von den faie 
ſerlichen Truppen ebenſo wie das muhamedaniſche Weſpenneſt Sto⸗ 
lac definitiv occupirt und überall wird die Verwaltung im Namen 
Oeſterreichs organiſirt, proviſoriſch allerdings, nachdem die erſten 
Verſuche zu definitiven Geſtaltungen durch die Intervention des 
auswärtigen Amtes rückgängig gemacht worden ſind. Reguläre 
türkiſche Truppen exiſtiren nach den letzten Capitulationen in der 
Herzegowina und zwar beiläufig 2500 Mann, die — * er⸗ 
Iplittert und ohne gemeinſame Ordre find und im ſteten onflikt 
mit ihren chriſtlichen und montenegriniſchen Bundesgenoſſen leben. 


Die ruſſiſche Regierung ſcheint mit aller Energie gegen den 
Nihilismus vorgehen zu wollen. Die Verweiſung der politiſchen 
Verbrechen an die Kriegsgerichte, Vermehrung der Polizei im 
Reiche, Vermehrung derſelben um 500 Mann in der Reſidenz, wie 
man gegenwärtig annimmt — das find Alles Zeichen, wie ernſt⸗ 
haft und rückſichtslos man vorgehen will. Ob man den Zweck 
erreichen wird, bleibt aber dennoch fraglich, ſchon deshalb, weil 
ſich dadurch zugleich die nicht nihiliſtiſchen, aber doch liberalen 
Kreiſe mit bedroht fühlen und ſich der Regierung nicht anſchlie⸗ 
ben. Es wird daher auch nur von halber Wirkung ſein, wenn 
ſich die Regierung gegenwärtig an die Geſellſchaft mit der Auf⸗ 
forderung wendet, ihr in dem Kampfe beizuſtehen. Die Geſell⸗ 
ſchaft wird in ihrem liberalen Theile bedenklich an den Spruch 
erinnert werden; der Mohr hat ſeine Pflicht gethan, der Mohr 
kann gehen! St die Gefahr vorüber, jo fürchten die Liberalen 
wieder heimgeſchickt zu werden. „W. T. B.“ meldet: 

Peters burg, 1. September, Vormittags. Der Regierungs- 
bote“ veröffentlich einen längeren Artikel, in welchem ausgeführt 
wird, daß angeſichts der Reihe verbrecheriſcher Thaten einer 
Menge ſchlimmgeſinnter Perſonen, welche in der am 16. Auguſt cr. 
erfolgten Ermordung des Generals Meſenzew gipfelten, die Ge⸗ 
duld der Regierung gänzlich erſchöpft ſei. Die Regierung erachte 
es für ihre Pflicht, gegenüber jedem ehrlichen ruſſiſchen Bürger 
das öffentliche und das Privatleben, ſowie die Eigenthumsrechte 
vor Rechtsverletzungen zu ſchützen, welche die ruhige und rechts⸗ 
mäßige Entwickelung des Staatslebens ſtören. Die Regierung 
werde fortan mit unbeugſamer Strenge diejenigen verfolgen, welche 


err 


Abendeſſen nicht erſch 


geſchmachtet; fie hatte ihr tändelnd die Palme 


ſich als ſchuldig oder mitſchuldig an den gegen die beftehende , Herrn Bürgermeiſter Hagemann, während die Leitung der Direc⸗ 


taatsordnung und die Grundlagen des öffentlichen und der Fa⸗ 
milienlebens, ſowie gegen die Eigenthumsrechte gerichteten Plänen 
erweiſen würden. Bei aller Energie der Maßnahmen der Regierung 
müfle letztere jedoch eine Stütze in der Oeſellſchaft 
ſelbſt finden. Sie rufe deshalb die Hilfe aller Stände des 
ruſſiſchen Volkes an um das Uebel auszurotten, welches in 
falſchen Lehren wurzelt. Das ruſſiſche Volk und ſeine beſten Ver⸗ 
treter müßten durch Thaten beweiſen, daß in ihrer Mitte derartige 
Verbrecher keinen Plat haben, daß fie die Regierung unterftügen 
werden, um den gemeinſchaftlichen Feind auezurotten. Schließlich 
ermahnt die Regierung die ſtudirende junge Generation, die ſchwe⸗ 


ren Folgen reiflich zu überlegen, denen letztere ſich ausſetze, indem 


ſie die in ihrer Mitte verbreiteten falſchen Doktrinen annehme. 


—— 


Aus der Provinz. 


Marienwerder, 2. September. Zum Empfange des Kron⸗ 
prinzen, der geſtern um 10 Uhr Vormittags hier eintraf, hatte 
unſer Städtchen ein überaus feſtliches Kleid angelegt. Kaum war 
ein Haus zu finden, welches nicht durch Laub- und Blumenge⸗ 


winde, nicht durch Fahnen und Fähnchen in den Farben des Reichs 


und von Preußen, geſchmückt war. Auf dem Bahnhofe zu Czer⸗ 
winsk, wo die Ankunft mit dem Berliner Nacht⸗Courierzuge er⸗ 
folgte, wurde der Kronprinz von dem Oberpräfidenten Dr. Achen⸗ 
bach, dem Regierungspräſidenten v. Flottwell, dem Landrath Her⸗ 
wig und dem Oberbürgermeiſter v. Winter erwartet und nach 
kurzer Raſt zur Stadt geleitet. In der Nähe eines prächtigen 
Triumphbogens, welcher am Eingange der Stadt errichtet war, 
hatten Magiſtrat und Stadtverordnete Aufſtellung genommen und 
begrüßten den hohen Herrn mit kräftigem Hoch. Der Bürgermei⸗ 
ſter Würz hielt demnächſt eine kurze Begrüßungs⸗Anſprache, in 
welcher er hervorhob, daß Marienwerder ſeit 29 Jahren zum erſten 
Male die Freude habe, den hohen Gaſt in ſeiner Mitte zu empfan— 
gen. Der Kronprinz dankte in herzlichen Worten und ſetzte dann 
unverzüglich durch die Spalier bildenden Vereine, Schulen und 
Gewerke die Fahrt nach dem Manöverplatz fort. Von dem Mar 
növer ſelbſt hat das große Publikum nur ſehr wenig, von dem ſich 
anſchließenden Parademarſch aber garnichts zu ſehen bekomm en. 
Gegen zwei Uhr erfolgte die Rücktehr zur Stadt und zwar zum 
Lanoſcha tsgebäude, wo nach dem Dejeuner die Spitzen der Be⸗ 
börden empfangen wurden Mit Herrn Oberbürgermeiſter von 
Winter unterhieit ſich der Kronprinz hierbei wohl eine halbe 
Stunde lang. Darauf ſtattete derſelbe dem Gymnaſium, dem 
Unteroffizierſchul-Etabliſſement, dem Dom einen kurzen Beſuch ab, 
woſelbſt der Singverein und die Liedertafel einige Motetten vors 
trugen, ließ ſich einige Pferde des Geſtüts vorführen und begab ſich 
dann zum Diner, welches bei dem Regierungspräſidenten v. Flott⸗ 
well hergerichtet war. Unter den 21 Eingeladenen befanden ſich 
der Appellationsgerichts⸗Praſident Dreukmaun, der Geſtüts⸗Direc⸗ 
v. Oheimb, Landrath Herwig, Bürgermeiſter Würtz, die Kreisde⸗ 
putirten Baron v. Buddenbrod-Dttlau und Conrad Fronza. Dem 
Bürgermeister Würg reichte der Kronprinz die Hand und beauf⸗ 
tragte ihn, der Bürgerſchaft ſeinen beſten Dank für den warmen 
und herzlichen Empfang zu übermitteln. Um 8 Uhr wurde die 
Rückfahrt nach Czerwinsk und von dort wieder mit dem Nacht⸗ 
Courierzuge die Rückreiſe angetreten. Eine allgemeine Illumination 
und ein Fackelzug der Oberklaſſen des Gymnaſiums bildeten den 
Schluß des festlichen Tagen. Der Zug, in welchem ſich der Kron⸗ 
prinz befand, wurde ſowohl auf der Hinreiſe wie auf der Rüde 
teile von dem Vorſitzenden der Bromberger Eiſenbahn⸗Commiſſion 
und dem Bau Inspektor Porſch von reſp. bis Bromberg begleitet. 
Dirſchau, 2. September. Das Sedanfeſt wurde hier zum 
Theil ſchon geſtern gefeiert. Der Kriegerverein hielt einen Feſtum⸗ 
zug mit der Muſikkappelle des oſtpreußiſchen Jäßerbataillons, dieſe 
gab ſpäter ein Concert im Garten des Hotels zum „Deutſchen 
aiſer“, wo auch bei eintretender Dunkelheit ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt wurde. Abends 8 ½ Uhr war Zapfenſtreich der Schüler 
der hieſigen Bürgerſchule mit dem eigenen Trommlercorps; jeder 
Schüler trug ein Lampion. Heute wurden Redeakte in den ver⸗ 
ſchiedenen Schulen gehalten, um 11 Uhr fand patriotiſch⸗ kirchliche 
Feſtfeier ftatt. Die Schützengilde hielt ein Stechſchießen und der 
urnverein veranſtaltete in ſeinen Räumlichkeiten einen Feſtcommers. 
— In der Nacht vom Sonn ıbend zum Sonntag tobte hier ein arges 
Gewitter. Blig auf Blitz zuckte nieder und der Donner rollte un- 
aufhörlich. In Kniebau zuͤndete der Blitz einen Getreideſchober 
an; jenſeit der Weichſel wurden durch Büipftrahl das Gehöft des 
Beſißers Trautmann in Kunzendorf und die Gebäude des Beſitzers 
branz in Bieſterfelde in Brand geſetzt. 
% Danzig, 2. September. Herr Oberbürgermeiſter v. Winter 
a don morgen ab eine vierwöchentliche Erholungsreiſe an. Die 
eitung der ſtädtiſchen Geſchäfte geſchieht während dieſer Zeit durch 
„ — . TTT... 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 

(6. Fortſetzung.) 5 
hinterlaſſen, daß er zum gemeinſchaftlichen 
einen würde, 

So blieb ſie dann mit ihrem Schmerz allein; von den Men⸗ 


ſchen ungeſtört, unbeachtet 8 - 
die Zeit verging. chtet und vergeſſen. Sie merkte nicht, wie 


Bild an Bild zo J über. Sie gedacht 
noch einmal all' der Stn rn 5 


tunden, die ier an feiner Seite genof- 
ſen. Hier hatte ſie oft mit ihm en 7217 ihr der 15 
liche Knabe einft die ſchönſten Märchen erzählt, fie geherzt und 
geküßt. Dann waren die Jahre des Alleinſeins gekommen, jene 
Periode des Sehens und dez Verlangens, des Hangens und Ban⸗ 
gens in ſchwebender Pein; aber ſie waren ausgefüllt geweſen von 
ſeinem Bilde. Und als ihr Sehnen erfüllt ward, als er endlich 


zurückehrke, da hatte fie abermals bier ge ind, daß er 
r ein einziges M mals bier geſeſſen, hoffend, 
= Ihr Hoffen Bi Inne, wie glücklich er neben ihr ſei. 


Der Baron hatte 


lich nicht erfüllt. 
Aber das schine Midgen dort auf dem Feſt⸗ 
platze, das bei ſeinem Anblicke ſo tief erröthete, 
deſſen Hand er entzückt an ſeine Li 


träumeriſcher Seligkeit nachſchaute, * — ſch ihm in 


verabſchiedete, zu der er in trunkener Wo 
blühte all' das maßloſe Glück, nach dem Aung j 


jo ſchwer 


der ſie ſo lange geſtrebt! 
Das Abendlicht hatte ſich längſt weich und geheimnißvoll auf 
den grünen Schloßgraben gelegt, als herannahende Tritte das 
junge Mädchen aus ihrem ſchmerzlichen Sinnen aufſchreckten. Sie 
ſah * u 55 als Udo's N 5 nag 
„Gut, da endlich hier finde, ich habe mich aufri 
lig nach Dir geſehnt.“ 3 et ie 


tion der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn auf Herrn Director 
Breidſprecher übergeht. 3 

Bromberg, 2. September. Zur Feier des Sedankages hatten 
ſchon geſtern viele Häuſer geflaggt und heute hat ſich die Zahl 
derſelben noch bedeutend vermehrt, auch von den öffentlichen Ge⸗ 
bäuden, der Jeſuiterkirche am Markte, dem Rathhauſe wehen die 
Fahnen hernieder. — In ſämmtlichen Schulen fanden heute Vor⸗ 
mittag Schulfeierlichkeiten ſtatt. Viele Mitglieder des Landwehr⸗ 
vereins haben ſich heute Vormittag nach Thorn begeben, wo zur 
Einweihung der dem dortigen Kriegerverein verliehenen Fahne eine 
große Feſtlichkeit ſtattfinden wird. ; 

Gneſen, 2. September. Die Beerdigung des Reichsbank— 
agenten Hübner, der ſeinem Leben, wie ſchon mitgetheilt worden, 
durch Vergiftung ein Ende gemacht hatte, fand geſtern früh 9 Uhr 
ftatt. Die Betheiligung an dem Acete war eine außerordentlich 
große; Mitglieder der verſchiedenen Vereine, denen H. angehört 
batte, folgten dem Zuge in ſtiller Theilnahme, und beſonders war 
der Gefangverein, deſſen Vorſitzender der Abgeſchiedene iſt, zahl» 
reich vertreten. Paſtor Fließ, der die Leiche ohne Ornat begleitet 
hatte, forderte die Theilnehmer an der Grabſtätte zum Beten eines 
ſtillen Vaterunſers auf. 

Poſen, den 2. September. Zur Feier des Sedanfeſtes hatte 
bereits geſtern eine großere Zahl öffentlicher und privater Gebäude 
ihren Flaggenſchmuck angelegt. Auch für die heute Abend ſtatt⸗ 
findende Illumination waren bereits geſtern an verſchiedenen Stel. 
len alle Vorbereitungen getroffen. Des Abends fand der übliche 
Zapfenſtreich ſtatt, heute morgen wurde die Feier mit einer Me 
veille eingeleitet. Des Vormittags werden in den Kirchen und 
Schulen Gottesdienſte und Feſtakte abgehalten. 

Zu dem volkswirthſchaftlichen Congreß waren bis geſtern 
Abend etwa 30 auswärtige Mitglieder eingetroffen. Dem von dem 
biefigen Lokalkomité aufgeſtellten Programm gemäß fand geſtern 
Nachmittags um 6 Uhr im kleinen Saale von Stern's Hotel eine 
gemeinſame Sitzung der ſtändigen Congreßdeputation und des Lo⸗ 
kalkomité's ſtatt. Da die Referenten Profeſſor Dr. Hertzka (Wien) 
und Handeiskammerſekretär Barth (Bremen) bisher nicht einge⸗ 


troffen find, machte ſich eine Abänderung der Ta⸗ 
gesordnung erforderlich, dahingehend, daß am erſten 
Sitzungstage über die Anſtellung induſtrieller Enqueten, 


am zweiten Tage die Eiſenbahnfrachttarife und wenn es möglich 
wird, auch das Tabaksmonopol, am 3. Tage die Differenzialzölle 
und das Recht der meiſtbegünſtigten Nation und ev. das Tabaks⸗ 
monopol, uud am 4. Tage wiederum das Tabaksmonopol zur Be⸗ 
rathung kommt. Abends um 8 Uhr fand kann im großen Saale 
von Stern's Hotel eine Zuſammenkunft zur gegenſeitigen Begrü⸗ 
Bung der Congreß⸗Mitglieder ſtatt. Wir bemerkten unter den Gä⸗ 
ſten Juſtizrath Dr. Braun (Berlin), Handelskammerſckretär Ehlers 
(Danzig), Handelskammerſekretär Dr. Eras (Breslau), Commerzien⸗ 
rath Dr. Friedenthal (Breslau), Senator Gröning (Bremen), Com⸗ 
merzienrath Kleienſtüber (Königsberg), Baron v. Küdek (Wien), 
Dr. Lipte (Berlin), Emil Meyer (Berlin), Canzleirath Quandt 
(Berlin), Dr. Sax (Wien), Rittergutsbeſitzer Steinbarth (Weft- 
preußen), Commerzienrath Toepffer (Stettin), Dr. Wackernagel 
(Berlin), Dr. Max Weigert (Berlin), Dr. Wolff (Stettin), Dr. 
Zwicker (Magdeburg). 


Coc ales. 


Thorn, den 3. September. 

— Sei der Fahnenwelhe des Ariegervereines hielt Herr Bürgermeiſter 
Wiſſelinck folgende Anſprache, die wir geſtern des Raumes wegen nur 
andeuten konnten und heute zu ausführlichem Abdruck bringen: 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat durch Allerhöchſte Ordre vom 27. Au⸗ 
guſt d. J. dem Krieger⸗Verein zu Thorn eine Fahne zu verleihen geruht 
und Se. Kaiſerlich Königliche Hoheit der Kronprinz hat angeordnet, daß 
die Uebergabe der Fahne am heutigen Tage erfolgen ſolle. 

Kameraden des Kriegervereins! Sie werden in dieſem Aet Kaiſer⸗ 
licher Huld und Gnade um ſo mehr eine hohe Auszeichnung erblicken, 
als die Verleibung der Fahne gerade zum Tage von Sedan erfolgt, dem 
Tage, den wir im geſammten Vaterlande als einen nationalen Feſttag 
feiern und der zugleich der Stiftungstag des Vereins iſt. 

Ihnen, Kameraden des Krieger⸗Vereins und mit Ihnen der Stadt, 
der Sie angehören, gereicht dieſes Vertrauen unſeres Kaiſers und Kriegs⸗ 
herrn zur hohen Ehre. 

Alle diejenigen, welche bei Sr. Majeſtät Fürſprecher für die Ver⸗ 
leihung der Fahne waren, haben auch die volle Ueberzeugung gehabt, 
daß Sie eines ſolchen Vertrauens werth ſind. 

Sie Alle ſind wehrhafte Mäner, berufen in der Stunde der Gefahr 
ſich unter den Kriegsfahnen Ihrer Regimenter zu ſammeln, und wohl 
die Mehrzahl von Ihnen, wenn nicht Alle, ſind dieſem Rufe des Vater⸗ 
landes ſchon gefolgt. 

— — — ' — — — U——bö-¼' — 

Anna lächelte betrübt. 

„Und was begehrſt Du von mir, Udo?“ 

Er erfaßte beide Hände des Mädchens und ſagte ſo weich 
und innig, daß ihr der Ton ſeiner Stimme tief in die Seele 
drang. 

pin Du mir gut, jo recht von Herzen zut?“ 

„Das weißt Du ja, Udo!“ entgegnete fie mit mildem Bor 
wurf, „weßhalb fragſt Du danach?“ 

Du gute, liebe Seele!“ dankte er und zog fie neben ſich auf 
die Bank. „Ich wußte es ja und deßhalb muß ich Dir Alles 
anvertrauen, was in meinem Innern vorgeht. Du ſollſt meine 
Verbündete werden, in einer Angelegenheit, in der es ſich um den 
Frieden und das Glück meines Lebens handelt.“ 

Anna ahnte, was kommen würde. Sie war keines Wortes 


fragte ſie gelaſſen. 


„ Haſt Du fie geſehen, Anna?“ fuhr er fort, „jenes Mädchen 
in Elſey mit dem Goldhaar? Sieh', Anna! Als ich zuerſt in ihre 
wunderbaren, tiefblauen Augen blickte, da wurde es plöglih Tag 
in meiner Seele, da fühlte ich, daß ich liebte. Ich habe es wohl 
bemerkt, wie unangenehm es dem Vater war, daß ich mich ſo 
lange bei der Geſellſchaft auf der Kirchmeß aufhielt; ich weiß, 
daß meine Liebe zu jenem Mädchen ſeine Grundſätze tief erſchüt⸗ 
tern und ſeinen Zorn mächtig aufregen wird; ich erſpare ihm ſo 
gern den ſchweren Kummer; allein ich kann es nicht. Seit jener 
geweihten Stunde, als ich Marie zum erſten Mal erblickte, habe 
ich darüber nachgeſonnen, wie ich den Vater mit dem Gedanken 
vertraut machen ſoll; da kommt der Zufall dazwischen. Wenigſtens 
habe ich aus ſeinem zornigen Schweigen geſchloſſen, daß eine Ah⸗ 
nung des Sachverhalts in feiner Seele dämmert. habe aller» 
dings noch kein Wort von Liebe zu Marien geſprochen, allein ich 
kann nimmer von ihr laſſen. Eher könnte ich auf den Vater, 
auf mein Erbe und meinen Namen verzichten.“ 


4. 
Ueber ein Blatt gebeugt, ſaß am andern Morgen ein blei⸗ 


Dieſes Banner hier iſt ein Banner des Friedens. 

Mögen uns im Leben Gegenſätze mannichfacher Art trennen: des 
Glaubens und der Sitte, des Ranges und des Standes, der religiöſen 
und der politiſchen Ueberzeugung; in Einem müſſen wir, fol des Vater: 
landes Wohlfahrt gedeihen, eins ſein: in der Liebe zu König und Va⸗ 
terland! f 

Das iſt die Bedeutung dieſer Fahne! Schaaren Sie ſich um die⸗ 
ſes Banner! hegen und pflegen Sie die Liebe zu König und Vaterland; 
erziehen Sie Ihre Kameraden in dieſem Geiſt und Sie werden ſich des | 
in Sie geſetzten Vertrauens werth zeigen. i 

Und fo, hochgeehrter Herr Vorſteher des Krieger-Vereins, nehmen 
Sie denn die Fahne hin und wenn Sie dies Banner entrollen, ſeien Sie 
ſtets eingedenk des alten Preußiſchen Wahrſpruchs, mit dem wir und un⸗ 
ſere Väter ins Feld gezogen ſind: 

Mit Gott für König und Vaterland. 

Halten Sie das Banner allezeit hoch, zu Ihrer Ehre und zur Ehre 
unſerer altehrwürdigen Stadt, deren Wappen neben dem Adler der Ho⸗ 
benzollern die Fahne ziert. 

as walte Gott! 

— Das Sedanfeſt geſtaltete ſich in feinem weiteren Verlaufe, nachdem 
es in würdiger und erhebender Weiſe durch die Fabnenweihe und die Schul⸗ 
feſtlichkeiten eingeleitet war, zu einem wahren Volksfeſte. Nachmittags 
zog der Kriegerverein mit den Nachbarvereinen und den Gewerken der 
Fleiſcher und Schuhmacher in ſtattlichem Zuge nach dem Feſtplatze im 
oberen Ziegeleiwäldchen. Hinter ihnen aber wallfahrtete Jung⸗ und 
Altıhorn, in allen Volksclaſſen vertreten. 

Auf dem Feſtplatze angekommen, marſchirte der Zug auf, und Herr 
Bürgermeiſter Wiſſelinck hielt folgende Feſtrede: 

„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, in keiner Noth uns 
trennen noch Gefahr.“ N 

Verehrte Feſtgenoſſen! Das war der Zuruf, mit welchem Krieger 
aller deutſchen Stämme am Abende des blutigen Tages von Sedan auf 
dem Schlachtfelde einander die Hand zum Bunde reichten. 

Das war der Ruf, der in ganz Deutſchland wiederhallte, als uns 
die Kunde ward, daß der Störer deutſchen Friedens überwunden zu den 
Füßen unſeres ſiegreichen Königs ſeine Waffen niedergelegt habe. N 

Die ſtaatliche, die äußere Einheit haben uns unſere Brüder auf 
dem Waffenfelde von Sedan erkämpft; die Sorge für die Einigkeit, den 
inneren Frieden haben ſie uns als ein Vermächtniß hinterlaſſen, wel⸗ 
ches wir wie ein theures Kleinod wahren wollen. 

Darum iſt das Sedan⸗Feſt vor Allem ein Feſt dankbarer Erinne⸗ 
rung an diejenigen, welche auf den Schlachtfeldern Frankreichs für König 
und Vaterland in den Tod gegangen ſind. 

Man kann den Werth eines Volkes nach der Achtung beurtheilen,, 
welche dasſelbe ſeinen großen Todten zollt. 4 

Mit welcher Begeiſterung iſt der heutige Tag in allen Gauen Deutſch⸗ 
lands gefeiert, feit der Flügelſchlag einer neuen Zeit durch die Luft raufchter 
und veute — nach kaum 10 Jahren — hören wir von bier und dort 
von manchem Ort, daß die Begeiſterung erlahme. 

Sollten wir fo ſchnell die Todten und ihre heldenmüthige Aufopfe⸗ 
rung vergeſſen? Nichtswürdig iſt die Nation die nicht ihr Alles ſetzt 
an ihre Ehre, und ehrlos wäre die Nation, die an den noch friſchen Grä⸗ 
bern der Gefallenen das Andenken derſelben nicht zu ehren wüſſte. 

Nehmen wir uns ein Beiſpiel an dem Alterthum. 

Die Tage, an denen die Griechen das Gedächtnig ibrer im Kampfe 
für das Vaterland gefallenen Bürger feierten, waren nationale Feſttage 
und ſie haben dieſe Feſte durch viele Jahrhunderte gefeiert, bis zum Nie⸗ 
dergange ihres Volkes. 

Und wir? Wir ſollten uns durch kleinliches Partbeigezänt, durch po⸗ 
litiſche Verſtimmung, die nur werth iſt ſo ſchnell wie möglich der Ver⸗ 
geſſenheit übergeben zu werden, hindern laſſen, den heutigen Tag zu ei⸗ 
nem nationalen Feſttage zu erheben? N 

Nein, meine Freunde! 

So niedriger, ſo ſchmählicher Geſinnung wollen wir uns nicht ſchul⸗ 
dig machen. Wir wollen uns Jahr für Jahr um das heute geweihte 
Banner ſchaaren; wir wollen dankbar derer gedenken, welche mit ibrem 
Blute unſerem Vaterlande in der Geſchichte eine ehrenvolle Stelle er⸗ 
kämpft haben; wir wollen zeigen, daß wir ihrer werth ſind, auch in der 
Arbeit des Friedens. 

Waffenruhm und Waffenebre allein machen kein Volk glücklich. 4 

Ein dauernder Friede thut uns noth; nicht nur im Oft und Weſt, U 
ſondern vor allen Dingen im eigenen Hauſe. 

Es gebt ein finſterer Geiſt durch dieſes Hauſes Räume, ein böſer 
Geiſt, der uns um die Früchte der ſchon errungenen Einheit zu bringen 


droht. 

Möchten doch Alle, welche dieſe Saat des Unfriedens fs ie 
leider in allen Schichten der Geſellſchaft zu Far ub ea 5 N 
zur Hütte, am Thron und am Altar, bedenken, wofür ihre Väter, ihre N 
Söhne und Brüder geblutet haben; machten fie eingedent ſein, daß die 
Einheit unſeres Vaterlandes nur Beſtand haben kann, wenn darin der 
Geiſt des Friedens, die Achtung vor Geſetz und Recht, der Geiſt del 
Ordnung und der Freiheit waltet! 


ches Feſttagskipd. Auf dem beſchriebenen Blatte, deſſen Züge durch 
Thränen verwiſcht waren, ſtanden die Worle: Ten Bare DE 
„Auf ewig find wir nun geſchieden, 
Ruft grauſam Dein Vernichtungswort. 
Ade, auf ewig! Zieh in Frieden 
8 Den a er Erdenleben fort.“ 
„Das war eine bange, bange Nacht!“ ſeufzte das ſe 
Mädchen, nachdem es Toilette gemacht hatte = 15 m 
Lippen mühſam zu einem Lächeln zu zwingen verſuchte. Ein MA 
chelnd Geſicht, wenngleich das Herz dabet bricht, — wollte dad 
Geburtstagskind dem Onkel bei ſeinem Eintritt in's Zimmer en“ 
gegenbringen. 1 
Lächelnd nahm ſie ſeine Glückwünſche entgegen und ſeltſam 
— auch dieſer überreichte mit freundlichem Lächeln die ihr ge 
wählten Geſchenke und jelbft Udo, der unmittelbar darauf erschien, 
begrüßte er, wenngleich nicht ganz zwanglos, doch nicht unfreun 
lich. Die Beobachtungen des geſtrigen Tages ſchienen vergeſſen, 
Man nahm das Frühſtück gemeinſchaftlich ein und plauderte 
über gleichzültige Dinge. 2 
Nach dem Frühſtüͤck forderte der Baron den Sohn zu einen 
Spaziergange in den Park auf. b 
Anna wie Udo, auf deren Gemüth das peinliche Bangen von 
dem, was kommen würde, wie die Schwüle vor einem Gewitter 
laſtete, fühlten, daß ſich nunmehr das Unwetter entladen würde. 
ei; Sie 2 755 ff 3 mißzudeutenden Wink, den 
urm über ergehen zu laſſen. Im Park ange f 
der Baron ernſt und finster: g wie 


„Ich hahe geſtern eine Wahrnehmun ich ſeht 
van 8 hrnehmung gemacht, die mich | 

nd die wäre, mein Vater!“ fragte Udo zuvorkommend. 

Ich habe mit Mißfallen die Art Deines Lertehre mit einen 

Deiner Untergebenen bemerkt, die ſich weder für einen Offiziel 

Pr für 1 Standesherren fler antwortete er. „ gebe 
ern zu, daß mir jener Unteroffizier ſonſt ganz wobigefällt, weil 

auch, daß Du ihm Dein Leben dankſt und beßhale halt auch 0 


909 Möchte das heutige Feſt aber allen wahren Vaterlandsfreunden einen 
züen Anſtoß geben, ſich zu ſammeln zum geiftigen Kampfe gegen die 
U Me, welche ringsum gegen die Einheit unſeres Vaterlandes anſtürmen. 
a Werthe Feſtgenoſſen! Vielleicht gilt es Allen, die je denken, als ein 
nis Zeichen, daß unſer Heldenkaiſer das heutige Feſt als ein Wieder⸗ 
Meſener feiert. 

Freuen wir uns deſſen von ganzem Herzen! Laſſen wir uns die 
itfreude heute nicht durch die Erinnerung an die kaum vergangenen 
e der Schmach und der Schande verbittern. 
Gottes gnädiger Fügung verdanken wir ja, daß wir heute unſere 
ne nicht in Trauer zu hüllen brauchen. 
Der Kaiſer lebt! Der Kaiſer it geſund! So wollen wir aus tiefſtem 
erzensgrund anſtatt des Dankgebets den Ruf zum Himmel ſchicken: 
N Der geliebte Landes⸗Vater, 
Des Reiches Mehrer, 
Des Volkes Stolz, 
Kaiſer Wilhelm, lebe hoch! 
Mit brauſendem Jubel ſtimmten die Verſammelten mit in dieſes 
ch ein. Jung und Alt gab ſich hierauf ſorgloſer Heiterkeit in den 
hlreichen Zelten hin, unter denen fich ein reges Treiben entwickelte. 
Es war ein Bild da draußen, das mit ſeinem bunten Getümmel die 

Wonne eines Van Dyk geweſen fein würde. Zwar fehlten die Pluder⸗ 
oſen und Schlapphüte und den Frauen das draſtiſche niederländer 
Loſtünm — denn der Cylinder und die modiſche Schleppe dürften dies wohl 
um erſetzen — aber das Characteriſtiſche eines niederländerFeſtes fehlte 
cht, die ausgelaſſene Fröhlichkeit, welche ſich Bahn brach, wie ſich das 
ür ein Voltsfeſt gehört, und der Humor, welcher ſich in die drolligſten 
Situationenzu finden wußte. Wer da jo heimlich hätte zeichnen dürfen — 
Mer wir wollen Nichts ausplaudern, wir haben es verſprochen: „es 
ammt Nichts davon in die Zeitung.“ 

Gegen zehn Uhr. brach der Kriegerverein und mit ihm die letzten 
Bine auf und der Schauplatz beiteren Uebermuthes wurde einſam. Für 
die Theilnehmer des Feſtes aber bildete der Heimmarſch einen würdigen 
Abſchluß des frobverlebten Tages. Der lange buntgemiſchte Zug ſchien 
ier kein Ende nehmen zu wollen u. die lange Straße von der Ziege⸗ 
lei bis zur Mitte der Stadt war prächtig illuminirt, ein Haus ſtattli⸗ 
her u. feſtlicher als das andere. Und wie die Buntfeuer auflohten und 
Me Gipfel der alten Bäume durchgeiſtigten und mit ihrem magiſchem 
ellen Grün oder dem loderndern Roth draſtiſch abhoben von dem dunk⸗ 
en Hintergrunde des Nachthimmels, ſo jauchzte die Freude noch einmal 
auf in den Herzen der Menge und nimmer enden wollende Hurah's brauſ⸗ 
> zu denen empor, die ſolch flammenden Gruß dem langen Zuge dar⸗ 
achten. 

Das Abbringen der neuen Fahne des Kriegervereins zu deſſen 
Commandeur, Herr Lieutenant a. D. Krüger, machte mit einem 
onnernden Hoch auf Se. Majeſtät, den Kaiſer, der Feier ein 

nde. Nicht aber der Freude, in welcher dieſes Nationalfeſt 
wurzelt, wie ein Eichbaum auf feſtem Boden, und auch nicht dem ernſten 

orſatz, welcher, wenn der Jubel verrauſcht und die Feſtkränze verwelkt 
ind, in den Herzen der kampfgeprüften Männer bleiben wird u. muß: 
So wie es damals war, an jenem Tatze von Sedan, an welchem alle 
Söhne des geeinten Vaterlandes zuſammen ſtanden zur Unterwerfung 
napoleoniſchem Hochmuthes, ſo ſoll es allezeit ſein und bleiben von der 
aß bis zur Weichſel und Memel, denn 5 

„Einigkeit und Recht und Freiheit 
Sind des Glückes Unterpfand.“ 

— Auch in Momer wurde das Sedanfeſt in würdiger Weiſe gefeiert, 
Mittags um 2 Uhr brach der Zug der Schützen und der Schulen von 
dem Schulhauſe auf und marſchirte mit Mufif nach dem Wieſer'ſchen 
Caffeehauſe. Voran eine Cavalcade luſtiger Vermummter, unter denen 
ein „alter Fritz“ in trefflicher Maske cameradſchaftlich mit modernen 
Huſaren und Ulanen verkehrte. Vor dem Wieſer'ſchen Caffeehauſe führte 
dieſe Cavalcade einige Evolutionen zu Pferde aus, und nachdem dieſe 
Leistungen von Noß und Reiter zu allgemeiner Zufriedenbeit beendet 
waren, fand bis gegen 6 Uhr ein Concert mit recht geſchmackvollem Pro⸗ 
gramm ſtatt. Demnächſt hielt Herr Lehrer Pehlow die Feſtrede, in 
welcher er auf die Bedeutung des Tages und die trüben Exeigniße der 
letzten Zeit hinwies und die Verſammelten ermahnte, gleich ihren Brü⸗ 
dern und Vätern feſt zu Reich und Kaiſer zu ſtehen. Gegen 9 Uhr fand 
im Garten des genannten Locales ein Feuerwerk ftatt, welches von einem 
thorner Feuerwerker abgebrannt wurde und ſich unter den Kronen der 
alten mächtigen Bäume trefflich ausnahm. Alsdann machte ein Tänz⸗ 
chen, welches die Verſammelten bis zum frühen Morgen beiſammen hielt, 
der Feier ein Ende. a 
Aus der Umgegend gehen uns ſehr viele Berichte über die Sedan⸗ 
g feier ein. Wir können dieſelben nicht alle veröffentlichen, wollen nur be⸗ 
richten, daß in den meiſten Ortſchaften die Feier in herzlicher Weiſe 
ſtattgefunden hat. Um nur noch von einem Orte zu melden, fand in 
Gurste, nachdem in der Kirche eine Feſtpredigt gehalten war, Abends 
——— - — = — — 
mich dem Manne verpflichtet; deſſen ungeachtet darfſt Du keinen 
Augenblick vergefjen, daß Du der Herr und er — der — 
1 Doch nicht der Knecht, mein Vater?? warf Udo ein. „Franz 
iſt keines Menſchen Diener. Er hat eine ſtolze, eherne Stirn und 
einen eiſernen Willen. Er iſt ein Mann, der ſich vor Niemanden 
beugt, aber auch nie aus den Augen fept, was ihm ſein Verhält⸗ 

niß zum Vorgeſetzten vorſchreibt. Wenn mir aber auf einem Feſt⸗ 

plate der Mann begegnet, der ſein Leben für mich in die Schanze 
plug, und der im Felde das harte Lager unter freiem Himmel 
mit mir getheilt hat, dann iſt es wohl Pflicht, den Freund zu 


e 
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Nene 


di n übrigens nur als eine zu weit getriebene Herab⸗ 
Ki —— Dann aber habe ich ebenfalls mißfällig wahr. 
genommen, da i 
deteſt, als brächteſt Du einer 
Ich räume ein, 


s Egon ein. „Wer hat denn das 
Bauermädchen zur Dame geftempelt? Um jo ſchlimmer für solch 
ein Geſchöpf, wenn man ihr den Kopf mit unnützen Wiſſen an⸗ 
füllt, was fie nur anſpruchsvoll macht und ihrem Beruf entfremdet.“ 
ieg das Blut zu Kopf; allein er bezwang ſich und 


g d N) . 
chvirg = des Friedens willen. Schmerzvoll aber empfand er, 


vor der illuminirten Schule ein Feſtactus ſtatt, nach welchem ein Feuer⸗ 
werk folgte. Ein Tänzchen beendete auch hier die frohe Feier. 

— Frl. K. Hollaud wird, den von ihr eingegangenen Briefen zufolge, 
von ihrer Gaſtſpielreiſe in den nächſten Tagen hier wieder eintreffen. 

— Dem Guſlav-Adolf⸗verein iſt durch den Ober-Präſidenten eine in 
der Zeit von Mitte September bis Mitte November abzuhaltende Haus⸗ 
collekte in Weſtpreußen geſtattet worden. 

— Erledigte Stellen für Militär-Auwärter. Bote beim Magiſtrat in 
Marggrabowa mit 432 Gehalt jährlich. — Stadtwachtmeiſter beim 
Magiſtrat in Neumark mit 540 Ax Gehalt und 90 A Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Landbriefträger beim Poſtamt Dt. Krone mit 450 Age Ge⸗ 
halt, 108 Ar Wobnungsgeldzuſchuß und 30 Age Beihülfe zur Dienſt⸗ 
kleidung; bei der Poſtagentur in Marzdorf mit 450 Ag Gehalt, 60 A. 
Wohnungsgeldzuſchuß und 30 Ar Beihülfe zur Dienſtkleibung. 

— Für das Mili tatr⸗veterinärweſen iſt durch Kabinetsordre vom 8. d. 
M. feſtgeſetzt worden, daß junge Leute, welche ſich dem roßärztlichen Be⸗ 
rufe widmen wollen und zu ihrer Ausbildung die Aufnahme in die Mi⸗ 
litär⸗Rozartſchule nachſuchen, die erforderliche wiſſenſchaftliche Vorbil⸗ 
dung durch das Zeugniß der Reife für die Prima eines Gymnaſiums 
oder einer Reaſchule erſter Ordnung, bei welcher das Latein obligatori⸗ 
ſcher Unterrichtsgegenſtand iſt, oder einer durch die zuſtändige Central⸗ 
behörde als gleichſtehend anerkannten höheren Lehranſtalt nachzuweiſen 
haben. Zugleich iſt jedoch genehmigt worden, daß ſolche junge Leute, 
welche das Studium der Thierheilkunde vor dem 1. October 1881 be— 
ginnen, in die Militär-Roßarztſchule auch dann aufgenommen werden 
dürfen, wenn ſie nur das durch die bisherigen Vorſchriften erforderte 
Maß wiſſenſchaftlicher Vorbildung beſitzen. 

— verkehrsverhältniſſe auf den Elſenbahnen in Rußland. Wegen Trup⸗ 
penbeförderungen wird von der Libau-Romnyer Eiſenbahn die Entgegen⸗ 
nahme aller via Wileika inſtradirten Güterſendungen für die Zeit vom 
1. bis 18. d. Mts. ſiſtirt. Auf der Moskau⸗Kursker Eiſenbahn iſt der 
Verkehr nach der Charkow-Nicolajewer Eiſenbahn und den hinter der⸗ 
ſelben gelegenen Bahnen bis auf Weiteres ebenfalls ſiſtirt. 

— Am 31. Auguſt d. 3. brannten die Gebäude der Käthnerwittwe 
Jachowska zu Elgiszewo, welche bei der Königl. Weſtpr. Feuer⸗Societät 
mit 270 Ax verſichert waren, total nieder. 

— Zwei jugendliche Meſſerhelden, Böttcherlehrlinge, welche mit ihrem 
Geſellen Streit anfingen und dieſem mehrere Meſſerſtiche bei brachten, 
wurden ermittelt und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 

— Heberfahren wurde geſtern Abend ein Schneidermeiſter auf der 
Bromberger Chauſſee. Die betreffende Droſchke, welche das Unglück ver⸗ 
urſachte, fuhr in ſehr mäßigem Tempo. Bei der auf der Bromberger 
Chauſſee herrſchenden Dunkelheit darf indeß ein derartiger Unglücks⸗ 
fall nicht Wunder nehmen. Es wäre ſehr dringend wünſchenswerth, 
daß ſich die Behörde dazu verſtände, dem Wunſch der Einwohner dieſer 
belebten Vorſtadt um Beleuchtung der Chauſſee nachzukommen. 

— Gefunden: ein Sonnenſchirm. Abzuholen beim Hrn. Polizeicom⸗ 
miſſar. 
— Verhaftet: geſtern Niemand. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 

Danzig, den 2. September. Wetter: warm, abweſelnd Res 
Wind: Weſt. 

Weizen loco war am heutigen Markte für die hellen und feinen 
Gattungen, alt wie nen, gut gefragt und zu feſten Preiſen verkauft, 
während abfallende Gattungen vernachläſſigt wurden. Bezahlt iſt für 
bunt ſchmal 115, 118 pfd. 165, 178 A, hellbunt 122 bis 129 pfd. 190 
—199 Ar. Neu Sommer- 117 pfd. 160 Ar, Souimer 129 pfd. 180 
Ax, roth 133/ pfd. 193 A, blauſpitzig 124, 128 pfd. 165, 178 A, 
hellbunt 126, 129 pfd. 191, 198 Au, hellbunt 130 pfd. 200 Ag, hochbunt 
127-133 pfd. 202, 203, 205, 208 Ag, fein hochbunt 130, 133 pfd. 210, 
215 Au pro Tonne, für ruſſiſchen rothen Weizen war die Kaufluſt 
ſchwach, Preiſe unverändert. Es wurde bezahlt für roth beſetzt 124, 127 
170, 172 Ar. Neu roth Winter: 133, 135 pfd. 190, 195 Ag, bunt 132 
pfd. 195 Ag pro Tonue. 

Roggen loco feſt, neuer inländiſcher brachte nach Qualität 117 pfd. 
118 Ax, 120 pfd. 120 Ag, 123 pfd. 123, 125 A, 124 pfd. 125 Ax, 
124 pfd. 127 Ag, 125 pfd. 128 «Ar, 125/6 pfd. 128½ Ag, 126 pfd. 128 
Ax, 127 pfd. 130 Ag, 130 pfd. 133 A. — Gerſte loco in neuer 
Waare gefragt, kleine 109 pfd. große 109 pfd. 150 , feine 111/12 pfd 
160 A, Futter- alt 92 Ar pro Tonne. — Rbſen loco etwas gefragter 
ruſſ. iſt nach Qualität zu 127120 A pro Tonne verrauft. Raps 
loco unverändert, trocken brachte 270 Ar. Spiritus loco 27 Ak Br., 
57 A Gd. 

Getreidebenände am 1. September Weizen 17113 To., Roggen 8418 
To., Gerſte 1055 To., Hafer 175 To., Erbſen 263 To., Raps und Rüb⸗ 
ſen 9104 To., Leinſaat 20 Tonnen. 


gen. 


daß ſein ſonſt ſo taktvoller Vater in ſeiner Geringſchätzung anderer 
Berufs- und Lebenskreiſe ſich jetzt eine jo große Blöße gab. 

„Und nun gar dieſes familiäre Auftreten gegen die Pfarrers⸗ 
leute,“ fuhr der Freiherr fort, „das Alles hat mich auf das Unan⸗ 
genehmſte berührt. Ich hoffe, daß mein ausgeſprochenes Mißfallen 
genügen wird, Dir in das Gedächtniß zurückzurufen, daß Du ein 
Freiherr von Ramberg biſt.“ : 

„Udo wollte etwas erwidern; allein zum Glück trat ein Die⸗ 
ner herzu, welcher meldete, daß ſoeben der Beſuch mehrerer benach⸗ 
barter gutsherrlicher Familien eingetroffen ſei. : 

Baron Egon eilte in's Schloß und ließ den Sohn zunächſt 
mit ſeinen Gedanken allein. 5 

Bei der Tafel war der Freiherr ziemlich aufgeräumt, woraus 
Anna ganz richtig ſchloß, daß Udo geſchwiegen habe, wofür fie ihm 
einen dankbaren Blick zuwarf. 

Nach der Tafel verurſachte Udo's Abreiſe eine kleine Störung 
in der Geſellſchaft. Man wunderte ſich, daß er keinen längeren 
Urlaub genommen habe und gerade an Annas Namenstag zurück⸗ 
reiſen müſſe; adein der Dienſt, der in ſo vielen Fällen als Ent⸗ 
ſchuldigung gilt, mußte auch hier herhalten. i 

Nur Einer that ſein Scheiden bitter weh. Mit einer heißen 
Thräne im Auge ſchaute fie nach der Wal decke, um welche das 
leichte Gefährt ſoeben gebogen war, daß ihn von dannen führte 
und mit ihm ihr Hoffen und Lieben. 


5. 

Das Verhältniß zwischen Herrn von Bockum und Udo, geſtal⸗ 
tete ſich immer inniger, und nur wenige Sonntage vergingen, an 
dem er den Freund nicht in ſeiner Familie ſah; anfangs ahnten 
die liebenswürdige Baroneſſe und ihr braver Gemahl nicht, daß es 
den jungen Officier noch nach einem anderen Orte in ihrer Nähe, 
nach dem friedlichen Pfarrhauſe, zog. 

Jetzt, wo das Laub der Bäume vergilbte, wo die Jagd all⸗ 
mählig begann, hatte Üdo einen längeren Urlaub zum Beſuch des 
Freundes genommen. N 

Am Morgen, kaum eingetroffen, machte er pflichtſ huldigſt 
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Bromberg den 3. September. — Mühlen⸗Bericht. — 


Weiten Meß 1 „ 10,40 Ag 
eizen-Me r. 1 u. 2 Güſammen gemablen) - - 13,80 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 0 g ER 13,40 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 OR = 


Weizen⸗Futtermehl. 


Weizen⸗ Kleie Te 3,80 
Roggen Mehl Nr. 111 2 9,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 Guſammen gemahlen) 88, 60 
Roggen Mehl NR 2: ne z| 840 „ 
Roggen Mehl Nr. 3 2 560 „ 
Roggen nl Mehl (hausbaden . . 2 8,20 „ 
IEORBENSSTDE 56,90 „ 
Roggen⸗Futter mehl!!! S 5,60 „ 
VORGE eee. 0 
Gerſten⸗Graupe Nr.: 2. 2 22020. . =|25,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 . 23,0 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 0 21,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. er, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 ? 5 
Gerte raue Nys ee 122 
Derr t — 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 RE 15,60 „ 
Z 14,40 
Serftenohmehl. . 2.» 2 6,80 
Gerſten⸗Futtermehll Ä 3,80 
Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin den 3. September, 1878 31./8.78 
FRE günstig.. 
Russ2Banknoten 7 ve a 2 213—10 
Warschau 8 Tage 211—-60/213—10 
keln. Pfandbr, 5% ů02C 65 60 
Poln. Liquidationsbriefſfe 2... 57-50] 57--90 
West,reass. Pfandbriefe. . . » 2»... 95-50] 95—50 
Westpreus. do. 4½%ʒͤũ . 2.2.20. JN-0101—- 
Posener do. neue 4% . 2 2 2 2.2. 9-10) 95-25 
Destr. Banknoten 176 175 - 35 
Disconto Command Ann. 140— 801138 —75 
Weizen. galher: . 
September-Ocober . 2 » 2 190—50192—50 
April-Mai . . VPP 
Roggen: 
I N ee 3 18 122 
September- Oktober 2 122—50 
October- November 8 123 — 50123 
F 8 127 124 
Rüböl. 
September- October 60 — 60 60 —70 
April- Mai F 60-30] 60—40 
Spiritus: 
loco . EEE A EEE 58 58 
September ..... 5770 57-70 
Seplember-Oct oben . . 5570 54 
Wechseldiskontti  . + 2... .% 5%, 
Lombardzinsfus . . . 6% 
Thorn, den 3, September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. = kung. 
2. 10 U. Ab.] 335.70 11.7 NWẽ 1| bt. 
3. 6 U. M.] 336.73 12.2 Wẽ̃ 1| 3bt. | 
2 U. Nm.] 337.19 17.7 WNWẽ 1| tr. Regen. 


Waſſerſtand der Weichſel am 3. 1 Fuß 1 Zoll. 
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Eingeſandt. Mehrere der achtbarſten Gutsbeſitzer des dies⸗ 
ſeitigen Kreiſes (Namen werden auf Wunſch genannt) haben ſich 
im vorigen Jahre von den vielfach angeprieſenen Weil'ſchen Dreſch⸗ 
maſchinen aus Frankfurt kommen laſſen, wir nehmen keinen An⸗ 
ſtand zu verzeichnen, daß dieſe Herren den Maſchinen das vollſte 
Lob zollen. Die Firma Weil ſcheint ihrer Sache ſo ſicher zu ſein, 
daß ſie die erſten Maſchinen unentgeltlich auf eine Dreſchperiode 
hergab, erſt nach dieſer ſtand es in der Wahl der Käufer die Ma⸗ 
ſchinen zu bezahlen; alle wählen das Letztere. — Es iſt zu wün⸗ 
ſchen, daß ſolch zweckmäßige Hülfsmaſchinen ganz allgemein ange⸗ 
ſchafft werden. — Intereſſenten wollen ſich an die Fabrik ſelbſt 
wenden; die genaue Adreſſe iſt Moritz Weil jun. in Frankfurt a. 
M, Seilerftraße 21 und Heiligkreuzgaffe 12, 14 und 16. 


S -w- ͥ c K I 8 
drüben im Pfarrhauſe ſeinen Beſuch und erfuhr dort zufällig, daß 
Marie auf einige Tage nach Bisplinghofzu den Ihrigen gereiſt ſei, 
um den Erbzins zu holen, aber ſtündlich zurückerwartet werde. 

Nach Tiſche war der Baron nach Soeſt gefahren, Udo war 
daheim geblieben. Gegen Abend hing er die Jagdtaſche um und 
ſchritt planlos nach dem Walde. Er wollte fich die unruhig wo⸗ 
genden Bilder aus der Seele jagen. Schon im duftigen goldenen 
Dämmern des Eichenkamps hatte er feine Lebensgeiſter wieder bei⸗ 
ſammen. Des Vollmondes große glühende Scheibe ſtieg am Oſt⸗ 
rande des Himmels auf und noch wirkte der Wiederſchein der im 
Weſten untergangenen Sonne. Die Atmoſphäre war ſo rein, daß 
dieſer Wiederſchein gelbgrün glänzte. 

Udo ſtellte ſich hinter einen großen Baum am Waldesrande. 

„Heute will ich doch mein Heil verſuchen,“ murmelte er vor 
ſich hin. „Ich ſchieße nur, wenn mir etwas bis auf drei Schritt 
vor das Rohr kommt und da müßte es wunderlich zugehen, wenn 


ich fehlen ſollte.“ f 5 
1 2 Hüden hatte er den Forſt, vor ſich eine Senkung, und 


l e Stoppelfelder den einſamen Ort. In 
dan teln Abe einen BnB einzelne Töne der Turteltaube, 
durch die Aeſte der Bäume ſprangen Eichhörnchen mit vorſichtigen 
Sätzen, die Vorderfüße zu ſcherzenden Schlägen brauchend. 

Udo hütete ſich wohl, fie zu ſtören. Endlich trat ein ſchlan⸗ 
kes Reh aus dem Walde. Klug bald links, bald rechts aus den 
großen braunen Augen umherſchauend, ſchritt das Thier dahin 
Jetzt war es dem Geſchoſſe des Verſteckten gegenüber angelangt, 
es war ſo nahe, daß es unmöglich verfehlt werden konnte. Udo 
wollte abdrücken, da ſchreckte das Reh zuſammen, that einen 
Sprung in veränderter Richtung gerade auf den Baum zu, hin⸗ 
ter welchem der Jäger ſtand. Sein Schuß ging los, und das 
Wild floh in gewaltigen Sprüngen unverwundet waldein. Zwiſchen 
den Bäumen aber war ein Schrei erſchollen, und wenige Minuten 
ſpäter kamzeine weibliche Geſtalt auf einem ſchmalen Pfade, der 


in der Schußlinie I ervorgewankt. 
Vf. Gortſetzung folgt.) 
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Meliorationen. | 


egen Veränderung meines Ges 3 
gegeben von ſchaftes beabſichtige ich mein 
W. Lack er: Nr. ei 494 und 

5 ER 226 ca. 31 Murg. groß, bebaut mit 

unter gefälliger Mitwirkung ge- einer 1873 neu eingerichteten Dampf⸗ 
ehrter Dilettanten. mahlmühle, enthaltend 4 vollſtändige 
Empfang des Programms in der Kirche. Mahlgänge mit franzöſiſchen Steinen, | 
— — 3 Cylindern, 1 Reintgungsgang, nebſt 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 
Billets à 1 Ar, Jamilienbillets für] Vorrichtung mit Wind zu mahlen, 2 in meiner Wohnung, 
drei Perſonen 2 Ar, Schülerbillets neue Dampfkeſſel, zu verkaufen. Gutes 


Ernst Lambeck in Thorn. a e 335 

1 erei⸗Vorſta r. N 

à 50 Pf. find zu haben bei den Herren] Wohngebäude, Scheune, Stallungen, nn und ſolche zu gleichen 

Buchhändlern Schwarz, Matthesius Wirthſchaftsgebäude, Obſtgarten, 27 SSS ee ee ee reiſen, wie in meinem Geſchäftslokal, 

5 sg "I l 4 — 2 — — — 2 — P ] U ſch f 

und Herrn Kaufmann Benno Richter. Mrg. Wieſen u. Ackerland, . a . Butterſtraße 145, abgeben werde. 

Ein Schl ba, Kleider, [an der Stadt grenzend, Land- und B. Zeidler 

bond, e Bad at gien Ge dt Gebr. Slawinskj, Bromber N. 7 
owie div. Kü äthſchaften ſind Mehlhandel mit gutem Erfolge betrie— (7 5 infien- tat 

billig zu N Weiße 72 1 ne. und Landkundſchaft Paugeſchäſt & Haumateriaſien Handlung. Ce Pianino At 

Kayserling, Weißeſtr. 72, [auf Lohnmüllerei. = 2 L wird zu miethen geſucht. 

Wärrsi kala Sichen Käufern tele günftige Be. Ausführung u. Reparatur ſämmtlicher Deda „ der 

Musikalien) ' A führung p 21 cher J chungs Offerten sub. Z. in 


dingungen bei geringer Anzahlung. f dition d. Zt 
m September erſcheint Reflectanten belieben ſich an mich ditert Arbeiten xpe 81g 


Inſer ate Kißuer's Neſtaurant. 
75 1 Kl. Gerberſtr. : ür Drai und Wieſe 
In der altſt. evang. Kirche Täglich . a Projecte für Drainagen 40 
5 ; = Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und bauten, ſowie deren Ausführung 
Sonnabend den 7. Septbr. Concert u. eſangsvorträge 2 : nimmt der Ingenieur Matse 
Abends 8 Uhr. 0 € von einer Se e 7 geachmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 7 men ine slenen — filbernen 
1 im National⸗Coſtüm. dai liorationsarbeiten. 
Aang 8 Uhr Abende 5 Buchdruckerei Sefälige Aufträge werden age, 
Es wird hiermit ergebenſt eingeladen. %)| Thorn ins techniſche Bureau Bäcker 
W 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, Zur gefälligen Deadtund 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, Meinen geehrten Kunden an d 


Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- Bromberger und Fiſcherei⸗Vorſtadl, ö 
schaftliche Rechnungsformulare u. 8. w. 9 


fortan ein Lager in 


verſchiedenen Vieren 


3 5 \ — 
den. in Dachpappe, Stein, Holz⸗Cement, Zink und S iefer. 
Kom 10 zu Memel, im Auguſt 1878. Pappdachreparaturen er N 4 II 1 
5 5 ven = Di ee Ausf a 7 77 75 Aeols- oder Windhar- 
. iſerne Geldſchränke, electri- usführung aller Asphaltirungen monik 
Kaiser-Gavotte ſche Haustelegraphen, Cloſets namentlich von Shen ae a 20. unter 19 Saen deren melodiſche gde [he bei ſchwa⸗ 


Componirt von 


3 * in verſchiedenen Größen und Eiſen⸗ pe ar Winde auf das Harmoniſchte con h 
Fa 7 a5) V 2 „ hlt 18 lich 
Charles Morley. bahnſchinen zu Bauzwecken empfiehlt 5 5 La er FE Bierbefiit Gärten Aulagenn Parket b 
Ausgabe für Piano mit effect- Robert Tilk. ſämmtlicher Vau⸗- u. Dachdeck- Materialien. Balcone und Terraſſen, ſowie für 


zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich 


% ² | gg AE- Bocte, Breisvergeicnife gratis und francc. ug Berg: und Garten-Beftanrationen, 


ein Meg betet e Hahsenstein & Vogler |; 7 "az 
messe: unbe- Annahme für ale Blätter des II- und Auslandes "ig" Klinger; 
Königl. polytechnische Schule Berlin Meeder 


! | 


77. Berpzigersteusse 77. Böhmen. 
zu Hannover. Stettin Den enen . 
Eröffnung des Stubienjahres 1878/79 am 7. October 1878. Beginn Grosse Oderstrasse 12. Holzhändlern 


der Einſchreibungen am 30. Stemtember, 10 Uhr Vormittags. P. Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Coneurrenz gewachſe⸗ empfiehlt 
e „ b ags. Programm nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu pf Kubik-Tabellen 


: : 5 den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der S i d Spezialverträ 
Hannover, im Auguſt 1878. Der Director: Launhardt. ] Imit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankteichs, Guglande, Ametag r. 06 115 Holz⸗Liſten 
die Buchhandlung von 


Un n . eee 5 nan den Stand ſetzen 5 - 3 
Die landiwirtbichaftliche Winterſchule zu. Driginaltarif-Breifen zu inſeriren und bei Walter Lambeck. 
M Quedlinbur möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die] L Ktobſäge zu vert. Eovernicuenie 20% 
0 höchſten Rabatte I 
eröffnet ihren zweiten Curſus zu gewähren. 
am 14. Oetober d. J. Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläffigen 
Der Unterricht wird bis Ende März 1879 von 7 Lehrern und einem Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten . — zu 
Thierarzt in wöchentlich 32 Stunden erthellt. Er erftreckt ſich auf Landwirth⸗ jertbeilen; ſowie genaue Koftenveranichläge anzufertigen. 


ſchaft, Chemie, Pbhſik, Geometrie, Rechnen, Deutſch, Buchführung Zeichnen und 8 Zeitungs verzeichnisse gratis. 
8 Thierbeittune, nach Umſtänden auf Reiten und Fahren. Das Schulgeld be⸗ on = — 
trägt . 


Beantwortung jeder An- 
frage, Zollfreio Zusendung 
nach allen Ländern. Speciel- 
Preislisten gratis. 


Carl Riesels 
Geſellſchaftsreiſen nach Fi 


Es werden Schüler im Alter von 14. bie zu 25 Jahren angenommen. 
Die Anmeldungen ſind bei dem Hauptlehrer Herrn Garlipp hierſelbſt anzubrin- 
gen, welcher auf Erſuchen auch das Programm der Schule unentgeltlich versendet 


Quedlinburg, den 22. Auguſt 1878. ff >= a 28 
6 — & Rz DB 
Der Verwaltungsrath. Rn Paris. - Were 
— 8 „„welche, wi r. Ai 


5 f Naturheilmethode, ſich thatſächlich 


Kartoffel-Ernte-Maschine " A September, 16. Dftober. Kopenhagen und Bornholm 


i f Och di berü e r ne * Pf. . 
e fedß Pie ine un bene de el (Reiſe⸗ und Coursbücher), Amtliche Auskunfts⸗ 
: eſten und billigſte e 5 I 
ber en 350 n. an, die zoeſpen gen u nenn] und Verkaufsſtelle der Eiſenbabnbillets.) 
ereig zum Dreſcheu. Ba mit fetbfttpätiger Reinigung | ET c ee ae ARE 
geltefert werden, . ——— or 


ER er 36%: Daß durch diefe Mer 
e incl. Rom und Neapel reſp. Sizilien 20. Septmeber. 8 2 2 bade earth erde waren Der 
. Süd⸗Frankreich (Bretagne), Spanien, Paris 20. September. Orient und türk. 23 F 
(Carl Gülich S Patent), . rege Rückceiſe 0 2 und Italien 15. Ofto- 85 
. Piz: ; 3 ; ührung von einem w : 
le 1 hen Kartoffeln arbeitend auch in unreinem Orient 9 5 100 wiederholt er 5 — ME BE 
ährt, iſt zu bezie z Aus führliche Programme und Rundreiſebillets zur Einzelreiſe 8 8 
1 4 5 = 
Gülich 8 Co., Berlin V., Chauſſeeſtr. 38H, durch Italien I inc. Rom und Neapel A jederzeit auf 60 Tage 828 
Preis per Kaffe 350 Mark. und a ermäßigt, nur allein in Sat e 5 8 
— ne Für den Nee otelverzeichniſſe Carl Riesebs Reiſe Comp „ BRD Nuss IBBRrERon 8 
Weil's Dres -Maſchinen, di den Betrieb duich Pferde oder gratis. U SW. Berlin, Jeruſalemerſtr 42, 60 E= 
ür ein, zwei, drei, ==” 
8 
= 
2 


ER 1 


Warnung! Um nicht durch ähnlich? betitelte Bücher irre 


ührt 


es Originawerk, 


nzLeipzig. 


Obiges Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 

Die Beleidigung, welche ich Herrn 
Simonsohn zugefügt habe, nehme ich 
reuevoll zurück. 


EI gefäligen Beachtung. 


Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 


werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben bindurch geheilt. 


Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 


mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


Weil's Patent Deren größte Sorte per Stunde 
v f x 600 Pfd. Futter ſchneid f 
. ee N men Betriebskraft er foren a Ale a 
ür Grün⸗ Parr er bon deren, faſt feine Abnutzung haben 

Bm. 54 an. 125 auf fünf Längen verſtellbar 
nd. 


Neueſte Rübenſchneid⸗ Deren größte 51 7 Nündtid drei⸗ 
i entner Rüben i 
Maſchine 150 konſtruirt find, das 5 Baer 


Feiftung 3000 Pfund ſtünd lich. jahrelangem Gebrauch nur die Meſ⸗ 
Von Rm. 54 an. ſer zu ſchärfen braucht. 
rot- Wi Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
Zen, Set Mühen Si ya Sn ent 
ſtündli 


Ein junges braunes Windſpiel hal 
ſich verlaufen. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben bei Dr. Assmuss, 

Selterfabrik. 
Einen Sehrling 
per 1. October ſucht 


i Sorte ein Kiad treiben N 
a Y. welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
Preis Rm. 30 an. und Bohnen gleich gut geſchrotet 
werden können mit der kleinſten 

Ctr. ſtündlich.; 


B. Unruh. 


mann, der einen ſolchen aufweiſen kann, 
kann ſich melden bei 

M 1 W᷑ il 2 1 n \ ei J. Schlesinger. m 

: | —————— beh 

oritz Ei I 17 Maſch.⸗Fabrik rankfurt a M. — 2 —ͤ— 7 = 5 1 Wohnung 4 a 

| Heiigteeugg. 12 bie 16. Seileiftiape N & N Wiener Theebrod, Geſunde Preißelbeeren i 

Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten. x Pfd. 1,60 Mit. Carl Spiller. |bei Carl Spiller. \ 
— — — ——— 


1 — 
Verantwortlicher Redaeteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


—— 


Koerner. 


Ein Hausknecht, oder ein Mieths⸗ 4 


